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01. Jacqueline François: „Noël Blanc“ (Public Domain) 2'57“
02. Charles Trenet: „Chanson Pour Noël“ (Charles Trenet) 2'05“
03. Line Renaud: „Étoile Des Neiges“ (Franz Winkler, Jacques Plante) 3'05“
04. Nadja: „ Noël Sans Vous“ (Irving Berlin, Jacques Larue) 3'02“
05. Edgar Bori: „Noël“ (Edgar Bori) 3'56“
06. Lina Boudreau: „ Noël Jazz“ (Trad., arr. by Lina Boudreau) 3'08“
07. Bruno Mursic: „Guillaume, Prends Ton Tambourin“ (trad.) 1'21“
08. Anne Villeneuve: „Joyeux Noël“ (M.Tormé, R.Wells) 3'33“
09. Marie-Chantal Toupin: „Mon Beau Sapin“ (trad.) 2'34“
10. Francesca Blanchard: „Petit Papa Noël“(Henri Martinet, Raymond Vincy) 2'15“
11. Joy Setton & The International School Of Geneva: „Papa Noël“(J.Javits, P.Springer, T.Springer, French lyrics and adaption by Joe Setton) 2'18“

Herzenswarme, pfiffige Winterwelt

Die frankophone Kultur birgt einen großen Schatz an Weihnachtsliedern, die feine Unterschiede zu den Songs der anglo-amerikanischen Welt offenbaren. Herzenswarme, pfiffige, chansoneske und folkloristische Miniaturen sind da zu finden, ganz gleich, ob man nun bei unserem Nachbarn Frankreich oder im franko-kanadischen Raum stöbert. Putumayo hat das für uns getan und fördert elegante Schwarz-Weiß-Klassiker für die festive Saison genauso zutage wie frische Interpreten der Jetztzeit, die uns alle auf ungewöhnliche Weise auf den Glanz des Jahresendes einstimmen. Joyeux Noël!   
Und hier ausnahmsweise ein Zitat:

Wieder eine famose Xmas-CD aus dem Hause Putumayo - frankophon diesmal, aus einem Guss, ein Muss für Franzosenspezies und Joyeux-Noël-AmateurInnen gleichermaßen. Besonders die gelungenen und in Europa bisher nie gehörten Versionen von Klassikern (weil aus dem frankophonen Kanada), sie zaubern Tränchen in die glühweingetrübten Äuglein. Mehr kann eine echte Weihnachtskompilation nicht bieten. Gerd Heger, Monsieur Chanson, Saarländischer Rundfunk (einer der großen Kenner des französichen Liedguts hierzulande)

Mit einem Klassiker starten wir die Schlittenfahrt durchs französische Winterland. JACQUELINE FRANÇOIS aus Neuilly-sur-Seine wurde 1922 geboren. Sie begann schon als Kind mit dem Klavierspiel und sang ihrer Familie vor. Erst nach dem 2. Weltkrieg schlug sie eine professionelle Laufbahn ein und mauserte sich zu einer renommierten Chansonière. Kennern des Genres wird ihr größter Erfolg „Mademoiselle De Paris“ von 1955 vertraut sein, doch François nahm auch Lieder auf Englisch auf und ging regelmäßig in den USA auf die Bühne. Hochbetagt starb sie 2009 in Paris. Ihre Affinität zum amerikanischen Showbiz lässt sie auch hier durchblicken: Jacqueline interpretiert zu luxuriöser Orchesterbegleitung den Bing Crosby-Klassiker „White Christmas“, der bei ihr nun „Noël Blanc“ heißt.  

Auch der unumstrittene Grandseigneur des französischen Chanson hat zur Weihnachtsliteratur beigetragen: CHARLES TRENET war nicht nur Sänger, sondern auch gewitzter Songwriter solcher Perlen wie „La Mer“, „Ménilmontant“ und „Douce France“, die alle in den Kanon der Chansonklassiker aufgenommen wurden. Der Mann aus Narbonne (*1913) studierte in Paris und sang zunächst in Cabarets, spielte aber bereits vor dem 2. Weltkrieg einige seiner Erfolge ein. Nach dem Krieg zog er in die USA, wurde dort ebenso erfolgreich. Eine tiefe Freundschaft verband ihn in der neuen Heimat mit Charlie Chaplin. Von den Fünfzigern bis zu seinem Tod im Jahre 2001 stand er dann erneut mit kleinen Unterbrechungen in Frankreich auf der Bühne. An seinem Lebensende blickte er auf einen stolzen Katalog von fast 1000 selbstgeschriebenen Chansons zurück. Mit „Chanson Pour Noël“ ist ihm ein wunderbar leichtfüßiges Weihnachtslied gelungen, das die Freude über die familiäre Nähe beim Fest besingt.

LINE RENAUD beschließt die Eröffnungsparade mit namhaften französischen Klassikern. Line sang schon als Kind für die Gäste im Café ihrer Großmutter in Armentiers. Mit 15 wurde sie dann vom Komponisten Louis Gasté entdeckt, dem „Irving Berlin Frankreichs“.  Er wurde zu ihrem Mentor, ermöglichte ihr den Aufstieg zur berühmten Chanteuse und Schauspielerin, und sie wurden auch privat ein glückliches Paar. 1954 trat Renaud im Moulin Rouge auf, wo sie auf den amerikanischen Entertainer Bob Hope traf, der sie für seine TV-Show verpflichtete. In den Staaten nahm die Französin gar das Duett „Relax Ay Voo“ mit Dean Martin auf. Bis heute ist Renaud nicht nur als Künstlerin im Einsatz, sondern engagiert sich auch unermüdlich im Kampf gegen AIDS. Das romantische „Étoile Des Neiges“ erzählt von einem armen Paar, das in einem abgelegenen Bergdorf lebt. Der junge Mann versucht sich als Schornsteinfeger, um das Geld für die Hochzeit zusammenzubekommen. 

Nun ein Sprung in die Jetztzeit – und hinüber nach Kanada: NADJA wurde in den 1970ern in einem kleinen Dorf Québecs geboren und musste als musikalisches Kind gegen die Limitierungen durch ihre strikt religiöse Familie ankämpfen. Nachdem sie einen Amateurgesangswettbewerb gewonnen hatte, fürchteten ihre Eltern die Ausgrenzung aus der Gemeinde, daraufhin gab Nadja die Musik auf und schlug eine Universitätslaufbahn ein. Bis sie schließlich ihrer wahren Berufung nachgab, die Familie verließ und nach Montréal ging. Der erste Erfolg mit ihrer Band führte sie allerdings nach Taiwan, ab 2005 kam dann auch der Durchbruch in der Heimat. Bis heute hat Nadja vier Alben mit Jazz, Soul und Pop veröffentlicht, ihr Weihnachtsalbum von 2011 bekam gar den Gold-Status. Das berührende „Noël Sans Vous“ appelliert an die Wärme, die man gerade zur Weihnachtszeit unter Familien und Freunden erfährt.    

Wir bleiben in Québec, wo der Sänger und Komponist EDGAR BORI 1995 seine Karriere als Enigma begann - denn er veröffentlichte sein Debüt Vire Et Valse La Vie ohne jegliche Bilder oder biographische Info, und auf der Bühne ließ er sich nur als Silhouette blicken. Die Taktik dahinter: Er wollte das Publikum erziehen, seine Worte und seine Musik wahrzunehmen und sich nicht an seiner Person aufzuhalten. Mittlerweile hat Bori ein Dutzend Alben veröffentlicht und muss sich nicht mehr im Maskenspiel ergehen. Sein nachdenkliches, jazziges „Noël“ porträtiert einen Mann, der am Weihnachtsbaum sitzt und wehmütig auf die ungeöffneten, sündhaft teuren Geschenke blickt, die eigentlich für seine Freundin bestimmt waren. Doch die hat ihn gerade verlassen, und so macht er sich an die effektvolle Zerstörung des HD-Fernsehers, der Cartier-Uhr und des Gaultier-Kleids. Ein schönes Gegengift zu süßlichen Christmas-Jingles!  

Noch mehr jazzy Feeling kommt bei LINA BOUDREAU auf, die aus Memramcook stammt, einem französischsprachigen Ort in New Brunswick. Von klein auf war sie beim Singen inspiriert von der großartigen Natur und den Persönlichkeiten ihrer Heimat Neu-Arkadien, jener kanadischen Region, aus der viele französischstämmige Siedler nach Louisiana emigrierten und dort die Cajunmusik einführten. Auf ihrem Debüt Plus Jamais La Mer reflektiert sie diese Verwurzelung in Arkadien auf wunderbare Weise. Unter den fünf Alben, die Lina bis heute herausgebracht hat, sind zwei weihnachtliche. Frankophile Kinobesucher haben ihre Stimme wahrscheinlich schon gehört ohne es zu wissen, war sie doch eine der drei Triplettes im Film Das große Rennen von Belleville. „Weihnachten ist wie ein Rhythmus im Jazz“, singt Lina Boudreau in „Noël Jazz“, „es fängt sehr sanft an, wir hören nur den Kontrabass im Herzen eines kleinen Kindes. Und zu diesem Rhythmus wird es Weihnachten, jeder singt mit, und Weihnachten wird eine Band mit 12 Instrumenten.“ 

Gitarristische Weihnachten gibt’s mit BRUNO MURSIC. Der französische Saitenmeister, Sänger und Musiklehrer engagiert sich breitgestreut: Er ist Mitglied des Superpickers Guitar Quartet, der zwanzig Spieler starken Formation Opale Guitars, und in seiner Band Zik Trio begeistert er sich besonders für keltische Klänge und Weltmusik. Mursic hat außerdem Alben für Kinder aufgenommen, zwei Sologitarren-CDs eingespielt und umfang-reiche Lehrmaterialien für Gitarrentechnik konzipiert. „Guillaume, Prends Ton Tambourin“ ist eine reizende Miniatur mit ebensolchem Text: „Guillaume, nimm' dein Tambourin, Robin, hol deine Flöte und komm! Wir werden heute Abend das Weihnachtsfest besingen, denn Weihnachten soll fröhlich sein.“

Zurück über den Atlantik: ANNIE VILLENEUVE ist seit ihrem Erfolg in der TV-Show Star Académie eine sehr populäre Persönlichkeit der Québec-Szene. 2005 hat Annie ihr erstes Album Quand Je Ferme Les Yeux aufgenommen, das gleich Platin-Status erreichte und eine zwei Jahre lange Tournee nach sich zog. Zwei weitere CDs folgten, bevor sie 2010 ihre Weihnachtsscheibe Noël Chez Moi präsentierte. Mit „Joyeux Noël“ greift sie auf Französisch den „Christmas Song“ von Mel Tormé auf, den der Crooner 1944 mit Bob Wells mitten in einer Hitzewelle schrieb. Bekannt unter den Hunderten von Versionen des Songs ist auch die 1956er-Einspielung von Nat King Cole.

MARIE-CHANTAL TOUPIN stammt aus Montréal und schenkt uns ein Lied, das gerade in unseren Breiten wohlvertraut tönt. Denn „Mon Beau Sapin“ ist nichts anderes als ihre folkpoppige Version von „O Tannenbaum“ - 1819 vom Volksliedsammler Joachim August Christian Zarnack zunächst als tragisches Liebeslied geschrieben und wenig später vom Leipziger Lehrer Ernst Anschütz weihnachtlich betextet. In Québec gehört Toupin zu den erfolgreichsten Künstlerinnen überhaupt, seit sie 2000 mit ihrem Erstling Après Tout in Erscheinung trat. Sechs weitere Alben hat sie seitdem produziert, darunter wurde Maudit Bordel von 2003 für den Juno, Kanadas Äquivalent zum Grammy nominiert. Das Lied für den Tannenbaum kommt von ihrer Weihnachtsplatte Noël C'est L'amour von 2009.

Aus dem Süden Frankreichs stammt FRANCESCA BLANCHARD, doch sie hatte eine wahrhaft kosmopolitische Kindheit. Da ihre Eltern in humanitären Projekten arbeiteten, wuchs Blanchard in sage und schreibe 30 Ländern auf, darunter Äthiopien und Burundi, bis sie sich in der kleinen Stadt Charlotte im US-Bundesstaat Vermont niederließ. Blanchard ist beeinflusst von Diana Krall, Norah Jones und Carla Bruni, singt fließend zweisprachig und teilte sich die Bühne mit Prominenz wie Suzanne Vega. Eifrige Putumayo-Hörer kennen sie schon von der Kollektion Vintage France, wo sie mit ihrer Version des Édith Piaf-Klassikers „Sous Le Ciel De Paris“ zu hören war. Hier liefert sie uns eine reizende, folky Version eines der bekanntesten französischen Weihnachtslieder überhaupt, „Petit Papa Noël“.  

Ebenso kosmopolitisch wie bei Mme Blanchard klingt unsere Rundfahrt durch frankophiles Weihnachtsliedgut aus: JOY SETTON wurde 1980 in New York als Kind einer schweizerisch-kanadischen Mutter und eines franko-ägyptischen Vaters geboren und hörte schon als Baby französische Chansons. Sie verbrachte ein Jahrzehnt in Paris, doch dann ging es mit den Eltern auf Weltreise, bis sie schließlich in Genf ihre neue Heimat fand. Dort trommelte sie ihre Band, THE INTERNATIONAL SCHOOL OF GENEVA zusammen, in der Gitarrist Diego „Fuego“ Campo und Sängerin Assiatou Lea prominente Rollen bekleiden. In den späten Neunzigern kehrte Setton in die USA zurück, wo sie mit dem Filmemacher Jim Brown Porträts über berühmte Folkmusiker wie Doc Watson, Pete Seeger und Harry Belafonte drehte. Setton ist über ihre musikalischen Aktivitäten hinaus auch Buchautorin. Ihr gemächlich swingendes „Papa Noël“ kennen anglophile unter uns möglicherweise auch als „Santa Baby“ - sie hat es eigens für diese CD umgeschrieben.

Von glamourösem Orchestersound und klassischen Chansons bis zu jazzy Weihnachtsswing und reizendem Folkpop – die Weihnachtslieder in französischer Sprache sind ein eigenes, magisches Universum.   
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